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belpzig, 21. April 1922 


21. Jahrgang 


Altes und Neues 


Moſes befiehlt ſeinem Volk mit großem Fleiß, daß 
ſie nimmermehr ſollen vergeſſen des Elendes in Aegypten, 
daraus ſie Gott erldſt hatte, wie unſer Herr Jeſus Chriſtus 
auch in ſeinem Teſtamente einſetzt, daß wirs tun ſollen, 
ſei dabei zu gedenken, daß er uns von Tod und Sünden 
durch ſein Leib und Blut erlöſt hat. Alſo müſſen auch 
wir jetzt tun mit dem Papſttum und immer gedenken, 
aus was für Jammer und Elend unſeres Gewiſfens uns 
der Herr durch ſein heiliges Wort wiederum erlöſt hat. 


Denn die Papiſten fangen jetzt an, ſich zu ſchmücken, 


ſtehlen dazu aus unſern Büchern, was ſie zuvor noch 


nie gewußt und gelehrt haben, aber es will und ſoll nicht 


helfen, auch ihre eigenen Dekretales und Bullen, die laſſen 
ſich nicht ſchmecen und zudecken. Luther. 


Religion oder zielloſe Auifgeregtheit? 


Die Athener aber und die bei ihnen 
wohnhaſten Fremden waren auf nichts ſo 
erpicht wie darauf, etwas Neues zu er⸗ 

zählen oder zu hören. Apoſtelg. 17, 21. 

Oh vorigen Jahr h 


habe ich 


eit ein grelles Licht zu werfen 


gen Zuſtände unſerer 
Zeitungsanzeigen (für die 


ſchienen: Louis Häußer erläßt 


er das Geld ſchuldig bleibt), in denen er ſich als den 
Weltheiland anpreiſt. Als ihn die mou wegen Schwinde⸗ 


leien verhaften wollte, nimmt eine große Menge, Männer 
| Zeit, d 125 wo l einem oder dem andern 5 


der „Schrift⸗ 9 


und 3 für ihn Partei und will ihn gewaltſam be⸗ 
freien. — J erich Müller vor der Höhe hat Nag 

ſteller“ Roderich Müller⸗ 

eigenen Wunderheilſtätte aufgetan. Er behauptet über 
neun Sinne zu verfügen. Tauſende von Gläubig 
ſtrömen ihm zu. Er bat in kurzer Zeit ein Vermög 
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der die kranke Welt mit Tanzen heilen wollte, und 
welches betrübliche Ende die ganze Sache nahm, iſt noch 
in aller Erinnerung. 

Iſts heute beſſer geworden? In unſeren Groß⸗ 
ſtädten kündigen „Ernſte Bibelforſcher“ Lichtbildvorträge 
an, die mit einem ganz gehörigen Geldaufwand (es 
ſcheinen da auch ſehr unſaubere politiſche Ziele mit im 
Spiele zu ſein) die Entwicklung der Welt vom Urnebel 
bis zum jüngſten Tage mit e een Erläuterungen 
vorführen wollen. Auf Berliner Straßen kann man ein 
Blatt „Der Prophet“ in die Hand gedrückt bekommen, 
das einen neuen Kündiger des 3 wahren Chriſten⸗ 
tums, den einzig echten Stellvertreter Chriſti auf Erden, 
ankündigt. Schließlich kommen dann noch Anhänger der 
Bahai⸗Religion, Spiritiſten, Antropoſophen, die Er⸗ 


neuerer des alten Gnoſtizismus und wer weiß was noch 


für Geſtalten. Auch die verſchiedenen ormen des Kom⸗ 
munismus ſind ja letzten Endes eine Erſatzreligion, der 
Glaube an ein cauſendjhrige Reich auf Erden und ſeine 
demnächſtige Vollendung ir ſind ja noch nicht ganz 
ſo weit wie in Rußland, wo 5 Judas Iſchariot feier⸗ 


lich ein Denkmal errichtet worden iſt; aber was nicht iſt, 
mir einmal in einer 
einzigen Woche ein ganzes kleines Bündel Zeitungs⸗ 
ausſchnitte zuf eee können, die alle auf die geiſti⸗ 


wohl noch werden. 
— wir wiſſen, es ſteckt hinter all dem Unverſtand 
viel dumpfes, unbewußtes Suchen, Sehnen und Fragen. 
Zerriſſene Zeiten ſchaffen zerriſſene Herzen, auch ein Saul 
ſtieg in der Verzweiflung der Gottverlaſſenheit ins Toten⸗ 
reich hinab wn beſchwor die Geiſter der Abgeſchiedenen. 
Wer nur etwas erlebt hat von der Liebe Chriſti, der 
überwindet auch bei den ſchlimmſten Erſcheinungen der 
ort „Gehirn⸗ 
fie Lippe drängen wollten, die rp 
| mit nit en ten des Spottes dreinzuſchlagen: : ihn jammert 
des Ve 8 

Aber wir wollen auch nie vergeſſen, wieviel bewußter 

hes hier breit m on. wieviel 
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etwas Neues haben. Iſts nun etwas Neues oder etwas, 


in neu e reg ſo nimmt mans willig 


— des Kommunismus! 
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die Gemüter lebhaft zu beſchäftigen. Hypnotiſeure, Ge⸗ 
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Die Wartburg 


was man für neu hält (meiſtens iſt es urälteſter Irrtum 


go als tiefſte Gottesoffenbarung. Wehe der Kirche, wenn 
ie auch nur einen kleinen Teil der Dogmengläubigkeit 
verlangen würde wie die neueſten Erſatzreligionen mit 


or ein paar Monaten hielt ein beliebter Mode⸗ 
8 in Berlin bei hohem Eintrittsgeld religiöſe 
orträge. Ein Beſucher (kein Berufsprediger) urteilte 
nachher: So ungefähr ſagt das der Pfarrer auch — auf 
Dutzenden von Berliner Kanzeln kann der Bewohner der 
Form, al e ors und ſicher auch wohl meiſt in edler 
orm, allſonntäglich auch ohne Eintrittsgeld hören. Aber 
da iſts keine Senſation! 

Viele in unſeren Reihen ſind leider bei der all⸗ 
gemeinen Ratloſigkeit ſelbſt auch unſi er geworden. Man 
vergißt, daß es nach den allerein 85 Sätzen der 
Pſychologie nicht gut ausbleiben kann, daß ſich die Maſſen 
von einer 
in Millionen von bedruckten Zeitungsblättern ganz plan⸗ 
mäßig verekelt worden iſt. Nun kündigt ſich der Bankerott 
des Materialismus an — und die Mißleiteten, die nie 
an den Gedanken gewöhnt wurden, daß in den Kirchen 
Brunnen lebendigen Waſſers fließen könnten, ſuchen die 
löcherigen Ziſternen auf. Für unſere Kirche liegt darin 
Fülle von Aufgaben. Neue Methoden gilts zu finden, 
um die uralt ſchlichte evangeliſche Wahrheit den Suchen⸗ 
den nahe zu bringen. Aber daß wir uns dabei nicht 
anſtecken laſſen von der zielloſen ſs welt die viele 


für Religion halten, und die doch 
von Religion. Nur der Proteſtantismus, der in der 
Sache ſich treu bleibt, kann ſeine große Gegenwarts⸗ 
miſſion erfüllen. Eckard Warnefried. 


Etwas vom Okkultismus. 
Der Okkultismus beginnt jetzt auch in Deutſchland 


dankenleſer, Propheten, Spiritiſten reiſen von Ort zu Ort; 


l er ſch 
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Kirche abwenden, die ihr achtzig Jahre lang 


o weit entfernt iſt 
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lionen, die in der Bliite des Lebens dahinſanken? Sind 
ſie uns für immer entſchwunden? Sind alle Fäden, die 
uns mit ihnen verbanden, auf ewig zerriſſen? Oder gibt 
es doch noch ſo etwas wie ein Fortleben nach dem Tode, 
ein Wiederſehen? Dieſe Fragen wurden immer lauter, 
immer drängender. Das todwunde Herz ſehnt ſich nun 
einmal nach einem Lichtſtrahl in dieſem Dunkel“). 

So wandten ſich W dem Spiritismus zu, 
der ſeinen Anhängern volle Klarheit und Gewißheit in 
Ausſicht ſtellte, gerade in Fragen, mit denen die offizielle 
Naturwiſſenſchaft [9 grundſätzlich nicht beſchäftigte, und 
die doch ſedem auf der Seele brennen. Man darf wohl 
ſagen: die okkultiſtiſche Welle, die jetzt über uns hingeht, 
iſt die ganz natürliche Reaktion gegen die Gewaltherrſchaft 
des naturwiſſenſchaftlichen Materialismus, der uns ſeit 
Menſchenaltern im Banne hielt. Und es iſt auch ganz 
verſtändlich, daß das Pendel jetzt ſtark nach der entgegen⸗ 
geſetzten Seite ausſchlägt. Man fällt ja gewöhnlich aus 
einem Extrem ins andere. 5 ©: 
Das wäre freilich nicht möglich, wenn an dem Okkul⸗ 
tismus nichts dran wäre, wenn es ſich hier wirklich nur 
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Inzwiſchen iſt man auf dieſem were weiter fortgeſ<ritten | 
und hat mit medial veranlagten Perſonen die ſhwierigſten | 
Verſuche angeſtellt und dabei die erſtaunlichſten Reſultate 
erzielt. Ganz wer ezeichnet unterrichtet darüber der 

ünchner Arzt Rudolf Tiſchner in ſeinem eben bei 
Fg F. Bergmann in München erſchienenen Buch: „Ein⸗ 

ührun In den Okkultismus und Spiritismus“. 
hat ſelbſt viele Experimente ausgeführt, wodurch die 
Tatsache des räumlichen und zeitlichen Hellſehens mit 
abſoluter Sicherheit erhärtet wich: und zwar eines Hell- 
ſehens, bei dem die Möglichkeit der Gedankenübertragung 
völlig ausgeſchloſſen iſt. Noch erſtaunlicher faſt iſt die 
Tatſache, daß es gelungen iſt, das Empfindungsvermögen 
eines Mediums auszuſcheiden und außerhalb des Körpers, 
ſelbſt in einem anderen Zimmer, zu lokaliſieren. 3 
man dann das Medium etwa mit einer Stecknadel, 
empfindet es nichts; ſticht man aber dort, wo ſich 'das 


Empfindungsvermögen des Mediums befindet, in die vuſt, 


ſo zuckt das Medium zuſammen. Dieſe Entdeckun 
de Rochas hat Tiſchner in einer Weiſe experimente bs 
ſtätigt gefunden, die jeden Zweifel ausſchließt. Damit 


hängen nun offenbar auch die Materialiſationsphänomene 


R die der Münchner Arzt Freiherr von Schrenck⸗ 
otzing bei ſeinem Medium feſtg eſtellt und in Hunderten 
von en en (darunter au 
beſonders lehrreichen kinematographiſchen) auf der Platte 
7 4 hat. Auch dieſe Erſcheinun en ſind vielfach 

anchhedn eprüft und in ihrer Tatſächlichkeit über jeden Zweifel 
erhaben 65 in iſt dadurch erwieſen, daß von den Finger⸗ 
ſpitzen, aus dem Munde und auch von andern Körper⸗ 
teilen des Mediums Materie aus geht, die alle möglichen 
ce a annehmen kann. Mit we * 1 10 dieſe Ver⸗ 
uche angeſtellt worden ſind, dafür will wenigſtens 
ein Beiſpiel aus dem bekannten Schrenck⸗Notzingſchen 
Buch „Materialiſationsphänomene“ anführen. Eb handelt 
ſich um das Protokoll einer der Lezten Sitzungen mit 
dem Medium Eva C. Anweſend: Schrenck⸗Notzing, Frau 
Biſſon, ein Arzt und ein bekannker okkultiſtiſcher Forſcher. 
Das Medium betritt nackt, nur mit einem Schlafrock an 2 
das Zimmer, wo ſie auch dieſen auszieht und ein Trikot⸗ 


kleid anzieht, das aus einem Stück beſteht und dem Kör⸗ 


per ganz eng anliegt; es wird auf dem Rücken vernäht, 


und außerdem wird der Kopf in eine Schleierhaube ein- 
gehüllt, die am Halsausſchnitt des Trikots ganz eingenäht 


iſt und hinten mit Nähten verſchloſſen wird, ſo daß, ab⸗ 
eſehen von den Händen, die ganze Geſtalt ein gehüllt iſt. 
08 Mund 85 Naſe wurden unterſucht NT dann 
die S thu ng begonnen, indem Eva C. hypnotiſiert wurde. 
Die Hände bleiben während der ganzen Sitzung ſichtbar 
indem ſie den Rand des Vorhangs feſthalten. Nach 
20 Minuten wird eine weiße Subſtanz ſichtbar, die aus 
dem Munde wie eine große Zunge gu = und durch 
die Schleiermaſſen zu dringen ſcheint 
folgenden Minuten entwickelte ſich die Erſ 


inung weiter, 


indem ſich an der Spitze der Subſtanz ein fingerc rtiges | 

eee sch e ele g es r sch 3 ge te er | die lüſſige Bewe Mops 

anz pla entwickelte Finger ſi einen Gelenken] kemen as pl 
ewe 2 my Streck⸗ und by . oll. | «Tala — Das d 


eugebewegun g 
Subſtanz verlängerte ſich zu einer Art Schnur und 
ſchließlich mit dem inge zer im ee 7 yy 
ich eben ee beobach et 
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urück und verſchwand, als ob es von dem Medium re⸗ 
orbiert würde. Eine genaue Nachprüfung des Schleiers 
ergab keine Löcher, auch die Naht war unverſehr der 
untere vordere Teil war ganz durchfeuchtet Nach⸗ 
kontrolle des Mediums, das ſich vor den Augen der Unter⸗ 
ſucher entkleidete, des Koſtüms und des Kabinetts war 
negativ. Die Vorgänge wurden außerdem durch neun 
hotographiſche Apparate feſtgehalten, und die Bilder be⸗ 
tätigten die eobachtungen in bezug auf Geſtalt, Körper⸗ 
lichkeit uſw. der Gebilde vollkommen. 
Bei andern Sitzungen entwickelten ſich vollſtändige 


Geſtalten, die ebenfalls von der photographiſchen Platte 


ſeſtg ehalten werden konnten. Man wird danach Tiſchner 


voip chten müſſen, wenn er zu alledem bemerkt: „Das 


ewiß ſehr wunderbare Tatſachen, wie ſie der Men⸗ 
Tenn bisher kaum je wunderbarer efunden hat, aber 
man muß ſich nun einmal daran gewöhnen“. Und wenn 
hiloſophen wie Oſterreich und Graf Keyſerling jeden 
weifel an der Tatſächlichkeit dieſer Erſcheinungen für 
ausgeſchloſſen erklären, ſo wird man ich woh damit 
abfinden müſſen. 

So iſt es ein überaus verdienſtvolles Werk, wenn 
der Tübinger RAW! T. K. Oeſterreich in ſeinem 
neueſten Buch: „Der Okkultismus im modernen Weltbild“ 
(Sybillen⸗Verlag, Dresden) alle dieſe Phänomene vor⸗ 
urteilslos prüft und ſeine Folgerungen für unſer modernes 
Weltbild daraus zieht. es iſt ganz beſonders zu 
begrüßen, daß er es in allgemeinverſtändlicher Weiſe tut. 
Denn es handelt ſich hier wirklich um Dinge von all⸗ 
gemeinſtem tereſſe. Wer ſich über das 5 Gebiet 


3 und zuverläſſig unterrichten will, kann neben 


em Tiſchnerſchen Buch mit 5 begrifflichen Klarheit 
kaum etwas Geeigneteres finden, als dies Werk Pro⸗ 
feſſor Oeſterreichs. 

Sie ſind beide 5 in der unumwundenen Aner⸗ 
fleeing N Neth 3 IH on — 
lechterdings nicht zu zweifeln i ie ſind aber au 
1 10 ini in_der 8 dieſer Rl arg indem ſie 
die. ſpiritiſtiſche Hypotheſe ablehnen Denſelben Stand⸗ 

Huntley VA in ihrem ſoeben in deut- 
cher Sprache erſchienenen großen Werke: Die Harmonik 
der Entwickelung, in welchem ſie einerſeits mit dem 
Materialismus ſcharfe Abrechnung hält, andererſeits ſich 
gegen alle Lehren und Methoden e welche zu hyp⸗ 
notiſcher Kontrolle oder ſpiritiſtiſcher Mediumſchaft führen, 
die die wahre natürliche Entwicklung der qr 

ädigen. Denn der Spiritismus iſt ja 
nichts anderes, als der Verſuch, die tatſächlich vorhandenen 
okkulten Erſcheinun en in ſeiner Weiſe zu deuten durch 


e eben durch spirits, Geiſter, hervor⸗ 
gerufen werden. 


Dabei iſt ohne weiteres zuz a e en, fache 1 7 Rig 
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den ſich ſo ſehr leicht und natürlich erklären laſſen. 0 
ſeinem neueſten Werk: „Geſpenſter und Spuk“ ſtellt ſich 
Dr. Max Kemmerich *) auf dieſen Standpunkt. Und er 
bringt dafür eine unheimliche Fülle von Material bei. 
Man wird ja bei vielem von dem, _ er berichtet, den 
Kopf ere und manch großes F eee, dahinter 
ſetzen dürfen — trotzdem bleibt doch 1 ätſelhaften und 
auf natürliche Weiſe Unerklärlichen ſo viel, daß man es 
ſehr wohl verſtehen kann, wenn ſogar Tiſchner zugibt, 
daß vieles zu Gunſten der ſpiritiſtiſchen Hypotheſe zu 
ſprechen ſcheine, und daß es jedenfalls nicht angehe, ſie 
von vornherein als undiskutabel abzulehnen. Auf alle Fälle 


hat Kemmerich Necht, wenn er gegenüber dem Verſuch 


Tiſchners und Oeſterreichs, alle dieſe Phänomene mit 
ilfe des ſogenannten Unterbewußtſeins zu erklären, 
etont, daß das doch nur ein anderes Wort für dieſelbe 

Sache, aber keine Erklärung ſei. 

Andererſeits gibt es aber auch wieder ſehr gewichtige 
Tatſachen, die gegen die ſpiritiſtiſche Deutung der okkul⸗ 
tiſtiſchen Phänomene ſprechen. So macht Tiſchner darauf 
aufmerkſam, daß die angeblichen Geiſter ſo gar nichts 
Greifbares über das genf eits; in dem ſie leben, mitzu⸗ 
teilen wiſſen und jedesmal 'verſagen oder ausweichen, 
wenn man Beſtimmtes wiſſen will, während ſie unmittelbar 
vorher über irdiſche Dinge, zumal aus ihrem früheren 
Leben, ganz verſtändige Auskunft zu geben wußten. Noch 
merkwürdig er iſt es, daß die e ſchen Medien von 
dem Zustand der Geiſter im Jenſeits ganz andere Schil⸗ 
derungen geben als die franzöſiſchen 2% Mig ; es iſt doch 
aber wohl nicht gut anzunehmen, daß auch im Jenſeits 
bei den verſchiedenen Nationen verſchiedene Gebräuche 
herrſchen. Am 1 ſcheinen mir aber gerade 
die Schrenck⸗Notzingſchen Materialiſationsphänomene 
gegen den Spiritismus zu ſprechen, denn hier wird an 
klar erwieſen, daß es ſich bei vielen 
dieſer Erſcheinungen nicht um ein Hereinwirken von 
Geiſtern aus einer andern in Ka es Welt handelt, 
ſondern vielmehr umgekehrt um die Verkörperlichung von 


Gedanken und inneren Seelenkräften des Mediums, wenn 


man einmal ſo ſagen darf, um die Projektion innerer 
Erlebniſſe des Mediums in die Außenwelt. Und da 
möchte ich einſtweilen doch annehmen, daß viele Phäno⸗ 
mene, die ſich durch 
erklären laſſen, vielleicht auf dieſe Weiſe zu verſtehen ſind. 
Aber wie dem auch ſei: Wir find und bleiben von 
Geheimniſſen umgeben, und es iſt wahrhaftig philiſterhaft 
und banauſiſch, auf dieſem bisher noch ſo dunkeln Gebiete 
ſofort eine nüchterne, natürliche Erklärung bei der Hand 
haben zu wollen Wir begnügen uns daher zunächſt mit 


der Feſtſtellung Prof. Deſterreſchs daß es ſich in alledem 


um eine gewaltige „ eee des geiftigen Horizontes, 
eine Berückſichtigung bisher unbeachtet gebliebener ezirke 
der Wirklichkeit“, handelt. Und es i höchſte e ei daß 
ſich die e e 604 zumal 

Theolo 1 recht 

neuer Erle 
bisheriges Weltbild wird ohne Zweifel eine bedeutende 
Erweiterung, vielleicht eine ſtändige Umgef W. 
erfahren. Und 5 05 Borſ lung en von der mou 
Seele werden ganz 5 werden. Zumal die & 
ſtändigkeit der Seele, ihre Fähigkeit, {i 
AYE 20 betätigen, ſ cheint mir durch eine Rei 


Hellſehen und Telepathie bisher nicht 


ie Pſychologie und 
1 damit befaſſen. Eine Fülle 
untniſſe kann ih io daraus zuſtrdmen. Unſer 


unabhängig _ 
e [LON 
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Experimenten erwieſen zu ſein. © Damit iſt aber die 
Grundlage für ein Fortleben nach dem Tode unmittelbar 
gegeben, wie es ja auch Kant in ſeinen Vorleſungen über 
Pſychologie als ſelbſtverſtändlich annimmt, wenn er ſagt: 
„Der Anson des Lebens iſt die Geburt; dieſes iſt aber nicht 
der Anfang des Lebens der Seele, ſondern des Menſchen. 
Das Ende des Lebens iſt der Tod; dieſes iſt aber nicht 
das Ende des Lebens der Seele, ſondern des Menſchen. 
Geburt, Leben und Tod ſind nur DIE der Seele.” 

Vielleicht erwächſt uns in der beſonnenen okkultiſti⸗ 
1 Forſchung hier ein trefflicher Bundesgenoſſe gegen 

en naturwiſſenſchaftlichen Materialismus der letzten 
Menſchenalter, der durch ſeine Seichtheit und Ober⸗ 
flächlichkeit koſtbarſtes Menſchheitsgut verſchüttet hatte, 
wie wir es in dem wundervollen Goethewort beſaßen: 
„Ich bin der feſten Überzeugung, daß unſer Geiſt ein 
Weſen iſt ganz unzerſtörbarer Natur; es iſt ein Fort⸗ 
wirkendes von Ewigkeit zu Ewigkeit; es iſt der Sonne 
ähnlich, die bloß unſeren irdiſchen Augen unterzugehen 
ſcheint, die aber eigentlich nie untergeht, ſondern unauf⸗ 
hörlich fortleuchtet.“ 

Wie weit waren wir doch in den letzten Jahrzehnten 
abgekommen von dieſer Tiefe der Erkenntnis? 

Es iſt ein hoffnungsvolles Zeichen, daß ſich nun 
auch in Berlin eine argtlich Geſellſchaft für parapſychiſche 
Fersch nig gebildet hat, die etwa die gleichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ziele verfolgen ſoll, wie die ſchon erwähnte engliſche 
Geſellſchaft. Die deutſche Gründung hinkt freilich 40 Jahre 
hinter jener her. Aber deutſche Gründlichkeit und wiſſen⸗ 
1 e Methode wird den Vorſprung der Engländer auf 

ieſem Gebiet Mae in Bälde n Mix. 


Aus Welt und Zeit 


Nach dem berühmten Muſter des Herrn Fehrenbach, dem 
es ſchon übel wird, wenn er das Wort „völkiſch“ hört, möchte 
man ſich faſt verſucht fühlen zu dem Urteil: Wenn ich nur von 
Genua höre, wird mir ſchon ganz anders. Man kann ſchon 
faſt nicht mehr zuſammenzählen, wie oft ſchon ſeit Compiegne 
und Spaa und Verſailles und Brüſſel und London Palawer 
gehalten wurde, um zum ſo und ſovielten Male Ordnung in 
die Verhältniſſe Europas und der umliegenden Weltteile zu 
bringen. Jedesmal halten uns Wochen und Wochen zuvor 
die Zeitungen in Atem mit den diplomatiſchen Vorbereitungen 
und den darangeknüpften Klugredereien, und jedesmal iſts beim 
Alten geblieben. Nein, die Lage Deutſchlands iſt jedesmal 


ſchlechter geworden, wenigſtens iſt die Barometerſkala unſerer 


Währung immer wieder und immer wieder geſunken. Auch der 
Beginn der Verhandlungen von Genua brachte ſofort wieder 
einen empfindlichen Rückgang. Und nicht wir allein leiden, 
die ganze Welt iſt krank. Rolf Brandt ſchreibt im L. Anz.: 
„Man ſieht, wie, Mitteleuropa langſam, aber ſchon mit zuneh- 
mender Beſchleunigung in ein Stadium der Auflöſung finkt. 
Man merkt, wie das Vernichten des Welthandels durch Zerſtö⸗ 


rung der Valuten allmählich auch die Geſundheit aller euro⸗ 


päiſchen Völker angreift. Aber man kommt zuſammen, um zu 
verſichern, man wolle dies gerne abſtellen, wenn nur die be⸗ 
ſtehenden Verträge nicht geändert würden. Obwohl man weiß. 
daß dieſe Verträge, die keine Verträge ſind, ſondern Verbrechen, 


die Grundlage alles Elendes bilden.“ 


Da kommen die angeblich berufenſten Köpfe aus aller Welt 
zuſammen, und keiner hat den Mut, denjenigen, der einzig und 
allein das Chaos verewigen will, in die Schranken zu weiſen 
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fühlen, für uns einzutreten, wenn wir ſelbſt uns feierlichſt ver⸗ 
pflichten, das große Thema der Verträge — ſeit Neueſtem ſind 
es nach Poincaré ſogar „heilige Verträge“ — nicht anzuſchnei⸗ 
den! Wenn wir wohl der ganzen Welt von unſeren Nöten 
erzählen, aber da, wo wir amtlich vertreten ſind, fort und fort 
unſere „Erfüllungsbereitſchaft“ beteuern! Unſere wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe im Innern werden immer unerträglicher; unſere 
breiten Volksſchichten ahnen noch nicht einmal, wie gefährlich 
unſere Lage iſt. Jeder, der einſt mit Markſtücken rechnete, 
hat heute Tauſender in der Taſche; reichen die Tauſender nicht, 
dann ſchreit er eben wieder, und er bekommt weitere Tauſender 
geduldigen Papiers, und ahnt nicht, daß man ihm nur Waſſer 
in den Suppentopf gegoſſen hat, daß es nach mehr ausſieht. 
Schon aber ſind wir ſoweit, daß breite Maſſen nur mehr das 
ausgeben können, was zur unmittelbarſten Friſtung des Lebens 
notwendig iſt; ſchon ſtockt Abſatz und Erzeugung in vielen 
Zweigen unſeres Gewerbefleißes. Wie ſoll das anders werden, 
wenn wir Monat um Monat (bei ſinkender Währung!) unſeren 
ſauren Schweiß, in gleißendes Gold verwandelt, über die Grenze 
karren und dem Moloch „Erfüllung“ in ey unerſättlichen 
Schlund ſchütten müſſen? 

Man konnte, je nach Gemütsart, lachen oder weinen, 
wenn man ſah, mit welcher kindlichen Erwartungsfreudigkeit 
die lieben deutſchen Wickelkinder auf Genua hofften. Die Händ⸗ 
lerpreſſe aller Schattierungen hat aus unerfindlichen Gründen 
die Loſung ausgegeben: Nun muß ſich alles, alles wenden! 
und die Harmloſen betetens nach. Heute ſchon reden aber die 
Weiſen von Genua von der nächſten Konferenz. Und auf der 
nächſten werden ſie von der übernächſten reden. Unterdeſſen 
aber wird das Kind geſtorben ſein. Das Kind Deutſchland 
zuerſt, aber nicht allein. Auf die Dauer werden ſich die Völker 
nicht zum Narren halten laſſen. Sie werdens ſchließlich auch 


erfahren, daß man in Süd⸗Amerika heute das Fleiſch der ge⸗ 


ſchlachteten Rinder, nachdem man die Haut abgezogen, verfaulen 
läßt, und daß man in Nord⸗Amerika die Lokomotiven mit Ge⸗ 
treide heizt. Das Aufwachen aber wird für die Schwätzer von 
20 Konferenzen ein Ende mit Schrecken ſein. Hr. 


deutſches Reich 


über den gemeinſamen Gebrauch der evangeliſchen 
Stadtpfarrkirche ju Lindau i. Bodenſee nach dem Brand in der 
römisch at oliſchen Kirche (ſ. Wartburg 6/7) erfahren wir noch, daß 


das römiſch⸗katholiſche Stadtpfarramt zu Lindau das Anerbieten des - 


evangeliſchen Kirchenvorſtandes mit Dank angenommen hat. Seit⸗ 


her finden in der evangeliſchen Stadtpfarrkirche allſonntäglich vormittags 


zwei evangeliſche und drei katholiſche Gottesdienſte ſtatt, nachmittags 


je ein Frühe we und ein katholiſcher. Die Woche hindurch werden 


in der Frühe zwei bis drei Meſſen geleſen. Der katholiſche Biſchof 
von Augsburg ſprach in einem warmen Schreiben an das evangeliſche 
Stabipfarramt den Wunſch aus: caritas Christi uniat corda nostra 
(= Die Liebe Chriſti einige unſere Herzen!) Unſer Gewährsmann 
kann allerdings die Frage nicht unterdrücken, wie ſich dieſer Wunſch 
mit der von den römiſch⸗katholiſchen Biſchöfen 8 Miſchehenpraxis 
gabi — Gemeinſamer Gebrauch von Kirchen iſt auch heute, wo 
zahlre 
verhältnis“ da und dort beſeitigt haben, durchaus nichts ſo Seltenes, 
St ntlich im Weſten und im lidweſten, da und dort auch in 
ſien. Dieſe gemeinſame Benutzung iſt überall ein Werk der 
Gegenreformation; genauer: ein Denkmal — nicht durchgedrungenen 
Gegenreformation, die den einen Fuß, den \ 2 den e 
geſtellt hatte, von da an nicht mehr zurü Staatsrechtliche 


eingeladen hatte. mn let 


che Ablöſungen und Neubauten vor dem Kriege das „Simultan⸗ 
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ſtimmungen, wie die des wet Friedens oder des Friedens 
von Ryswick, verewigten ſodann dieſes Verhältnis. Freiwillige 
ee Kirchenbenutzung, ſo oy = Konfeſſion der anderen aus 
rüderlichem Entge egen 8 ihr Gotteshaus zur Mitbenutzung ein⸗ 
räumt, iſt gleichfalls durchaus nichts Seltenes; z. B. haben die Alt⸗ 
katholiken dielfach Gaftreamdſchaft in ane Kirchen genoſſen 
und waren auch bisweilen (wenn auch der Natur der Sache nach 


ſeltener) in der age, dieſe Ga . zu erwidern. Die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche hank ſtellt 


ſich ſelbſt auf den Friedhöfen und 
noch viel mehr in ihren Kirchen auf den Standpunkt der Ausſchließ⸗ 
lichkeit. Die Ankündigung eines Geſetzentwurfes in Böhmen, der den 
Mitgebrauch der alten, auf Koſten der Geſamtgemeinden erbauten 
Kirchen für ſich neubildende Minderheits⸗ (oder ſogar Mehrheits⸗) Ge⸗ 
meinden fordert, wird von den römiſchen Kreiſen Böhmens als eine 
Kriegserklärung betrachtet und mit Ankündigung des ſchärfſten Wider⸗ 
ſtandes beantwortet. Gerade jetzt gräbt die „Germania“ (2. 3. 1922) 
unter der Überſchrift: Lehrreiche Erinnerungen“ und mit der Loſun ny 
„Vergeben, aber nicht vergeſſen!“ den Fall des katholiſ<en Fe 
probſtes Namſzanowski aus, der 1872 ſich weigerte, in der Kölner 
Garniſonkirche den Gottesdienst weiter verrichten zu laſſen, da dieſe 
vom Kriegsminiſterium dem altkatholiſchen Gottesdienft z ur Verfügung 
peſtetlt wurde. — Gan ng offen ge eſagt, uns wundert es doch ein wenig, 
aß man in Lindau ein Anerbieten angenommen hat, das man im 
umgekehrten Fall kaum erwidern würde! 
Die Valuta. Das ehemali 0 Benediktinerkloſter zu Wein⸗ 


garten in Württemberg, in der Nähe des Bodenſees gelegen, auf⸗ 
| rg durch den Reichs deputatjonshauptſchluß 1803, ſpäter u Waiſen- 


aus und Lehrerſeminar und noch ſpäter Kaſerne, iſt etzt vom Reich 
an das Land Birttemberg, von dieſem an die Stadt vc, pan ver⸗ 
kauft und von dieſer mit einem großen Gut an den Benediktinerorden 


in Erbpacht gee worden. Ob weitere Gütererwerbungen folgen, 


wird die Zukunft lehren, ſchreibt der Schwäb. Merk. (149). Die neuen 
Mönche ſtammen aus Erdington in England, einer eg ers, 
von Beuron, „und ſind ſämtlich Deutſche“. Mit ihnen kommen 4 


| Kloſter chüler aus Emaus bei Pra 


as ſoll das? In einer AFuſchriſt aus Kaſſel wird, wie die 


D. E. K. mitteilt, in der „Germania“ (Nr. 245 vom 13. il) neben 


anderen tendenzibſ en ny e die nur das konfeſſionelle Agitations- 
bediirfnis kennzeichnen, die Behauptung aufgeſtellt, die Zentralleitu 
des Evan geti en Bundes bereite einen neuen allgemeinen Borſto 
— die Jatholiſche Kirche vor und kündige einen neuen Kampf des 
an elle Bundes gegen die deutſchen Katholiken an. Was ſoll 
lich? Grads: aus Kaſſel hat jiingſt die Germania in ſpalten⸗ 


2 Ausführung en berichtet von den für No Katholizismus chmeichel⸗ 


aften (wohl allzu \ eee, d Ausführungen eines evangeliſchen 
2 — in Fare Verſ * zu der auch 8 Evangeliſche Bund 
e Alarmruf in der eos, hat wohl 

nur den Zweck, bei den ho 1 Abwehrſchritten de$7Proteſtantis- 
mus von vornherein vg evangeliſche Seite zum frevelhaften Angreifer 


zu ſtempeln, wie es die Entente 1914 machte! 


Oſterreich 


Gemeindenachrichten. In Dux, Turn und Ober-Sedliz 


8 veranſtaltete der a e eliſche — und mit großem äußerem 


| eine Vortragsreihe über den „deutſchen Che 4. Pfarrer 
ch Herrmann aus Pirna i. S., ein junger, durch den Krieg ge⸗ 
Lakes Geiſtlicher und vorzüglicher 8 ſprach über »Chriſten- 
tum oder Chriſtus?“ — ,, Jeſus von Nazareth“ — „Der Chriſtus“ — 
„Deutſchtum und 5 Waren die Vorträge auch nicht alle 
gleich gemeinverſtändlich, a doch außerordentlich und trafen 
ya viel Verſtändnis — Vegifirt Sutimmung, ſo daß auch inner- 
licher Erfolg zu erhoffen iſt 
Erſter evangeliſcher Gotte$sdienſt; wurde am 15. 
Bleiburg ee durch Senior Johne Felagenfurt) n Va 
Der Raum dafür war im Schulhaus zur Verfügung een 
Die Gemeinde Eggenberg bei Graz hat, um der künftigen 
und wohl bald zu erwartenden . zur Pfarrgemeinde vor⸗ 
zuarbeiten, vom 1. April an ei ene e ae OE 
Lebensbewegung. Pfarrgemeinde D eboren 35, Konfir⸗ 
manden 26, Trauungen 23, Todesfälle 10, Ubertritte 39, Austritte 11 
(davon 10 Überſchrelbungen zur tſchechiſchen evangeliſchen Gemeinde). 


Gt 
== 


Seelenzahl 1037 <8 25), davon 397 in Dux, 170 in Hoſtomitz, 


85 in Bilin, der Reſt zerſtreut; 744 Erwachſene (über? 14 Jahre), 
293 Kinder. Kirchenſteuer K 20550, LEG en und Liebesgaben 
K 3175, Opfergelder für die Gemeinde K 9 für! fremde Zwecke 
K 391, Sammlung für den N Kirchenſcha K 2110, für den 
Guſtav⸗Adolf⸗ Ve Verein K 788, für da iſenhaus Haber K 405, für 
Weihnachten und Ronfirmanden K. 2632, pon K 1679 aus; der 

Geſ auf den Kopf der Gemeinde genau 
K 29 fc gc oder auf einen Hausſtand (eiu fünf Köpfen gerech 
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K 146. — ors 2: Geboren 69, Konfirmanden 34, Trauungen 88, 
Todesfälle 60, Ubertritte 178, Austritte 62. — Stey r (Ob.⸗Oſterr.): 
Geboren 35, 3 20, Todesfälle 18," Üdertritte 93, Austritte 22, 
Schulkinder 201, S a hl rund 2000, 

Übertritte in e deutſchen evangeliſchen Kirche der 
Tſchechei. 1 Egerland: Aſh 33, Eger 37, Fleißen 4, Roßbach — 
Neuberg —. 2. Weſtböhmiſcher Kirchenkreis Budweis 17. Deutſch⸗ 
Korsch wit 10, Falkenau 401, Görkau 5, Graslitz 108, Karlsbad 36, 

omotau 30, 'Marienbad 7, Pilſen 24, Saaz 87, Weipert 1. 


5 Mittelbdhmiſcer Kirchenkreis: Au 158, Bodenba 68, 
rlix 25, D 0 0 he. 8, 1 i 


arbitz 31, Leitmeritz 21, Ober⸗Sedlitz 87, 

Prog 70, Rofendsr 6, Tepliz 64, 2 101. — 4. Oſtböhmiſcher 
irchenkreis: Braunau 98; Friedland 22, Gablonz 170, Grottau 96 
Fe aida 24, Hermannſeifen 1, Hohenelbe 18, noma! Morchenſtern 82, 
eihenberg 141, Rumburg 8, Trautenau 39, Warnsdorf 18. — 
| ren: Brünn 197, Chriſtdorf 8, Hohenftabt 5, Iglau 11, 
Mähr ⸗Schönber e Mähr. -Triibau 14, eutitſchein 8, Olmütz 8, 


Zauchtel 4, on 3, — 6, 60 fl ien: Freiwaldau 9, 8 
1 2, „Jägerndorf 32, Kleinbreſſel 6, Kuttelberg 1, Mähr. ⸗ 
ſtrau 77, Troppau 32, Friedel 3, Oderberg 11. Zuſammen 2403, 


davon 2265 unmittelbar aus der römiſchen Kirche, der Reſt neben ein 
paar Dutzend eee e Wy geweſene Altkatholiken, 
eee alſo g leichſalls urſpriinglich römiſche Katholiten. Austritte 

A zen 647, hp 237- zur römiſchen Kirche, der Reſt (410) wohl 
ben t zur Konſeſſtonsloſigkett⸗ aber auch Umſchreibungen Evangeliſcher, 
die ſich bisher zu deutſchen Gemeinden gehalten haben, zur tſche iſch⸗ 
brüderiſchen Nirhe kamen in bemerkenswerter Zahl vor. Größere Aus. 
trittszahlen: Aſch 56, Eger 12, Falkenau 31, Karlsbad 15, Komotau 12, 
ony 13, Bodenbach 20, Ober⸗Sedlitz 20, Teplitz 18, Friedland 14, 
Gablonz 29, Grottau 24, Reichenberg 52, Rumbur 12 Warnsdorf 20, 
Brünn 21, Olmütz 14, Mähr. -Oſtrau 47. Alſo fa lauter Gemeinden 
in unmittelbarer Nähe der ſächſiſchen oder preußiſchen Grenze. — Von 
den Übertritten in Falkenau fallen 295 auf die Zweiggemeinde 8 

Perönliches. Nach langem Leiden ſtarb am 25. März (im 
evangeliſchen Pflegeheim zu Goifern) Pfarrer Wilhelm Ortel zu Iſchl. 
Der Verſtorbene, ſeit 1909 Pfarrer zu Iſchl, No oy im 58. Lebensjahr. 

Vikar Kirchmayr zu Waidhofen a. bs (N 00 wurde in 
der Muttergemeinde Ste in ſein Amt Gn — 

Leiter der evange iſe Schule zu Wels wurde an Stelle des in 
den öffentlichen Schuldie — Oberlehrers Ernſt Nadler 
der Lehrer Philipp Hexe N Stanislau. 

Stadtp whey D. nz Herfurth zu Kronſtadt (Siebenbürgen) 
iſt am 98. x, im 70. $jahr orben. Er war eine der 
fihrenden Perſonlichkeiten ON ki lichen und völkiſchen Leben der 
Elebenbürg er Sachſen, redneriſch und ſchriftſtelleriſch unermüdlich tätig, 
viſchbflicher Vikar, Vertreter ron ben dale im Guſtav⸗Adolf⸗ Verein 

Die Gemeinde Auſſig 
hochverdienten langjhrigen r Dr. Wilhelm Bornemann. 
als Senioratskurator hat ſich der 1 hervorragende Verdienſte 

erworben, namentlich um das Senioratswaiſenhaus zu Haber. 

Evan 95 Jah Bund. Die Ortsgruppe Ria genfurt hielt 
am 8. März BG ahresverſammlung, bei der der Obmenn (Direktor 
Johne) den Jahresbericht vortrug: 20 Mitte lieder, 1921 zwei Familien- 
abende und vier Beſprehungtabebe mo chließend Vortrag von Direktor 
König über Wilhelm den 2. — pe Steyr wählte einen 
ney 3 (Architekt Rupper, x, Buchindler Mehwald, aufmann 

auß) 

— cer Bund innerhalb der Tſchechei. 
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Predigten, die viel zu 
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Nationa lkirhe gehen würde, verhindere. — Warum 1 


dieſen Dienſt gerade von der ſüdſlaviſchen Staatsregierung e erwartet, 
5 iſt nicht recht einzuſehen. 
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von den üblichen Verdächtigungen ſich wohltuend abhebenden Aus⸗ 
führungen eines katholiſchen Prieſters: „Wo fehlt es bei uns? 

dem Wochenblatt der evangeliſchen Geſellf ft lieſt man in jeder 
Nummer ganz begeiſterte Briefe von Katholiken, die bekennen, endlich 
Chriſtus gefunden zu haben; und ich habe mir auch erzählen laſſen, 
wie viele atholken in Wien, Graz, Salzburg, Innsbruck uſw. durch 
die Volksmiſſions vorträge ſich innerlich bur Gotteswort angezogen 
fühlten, und in ha zu innerer Ruhe und freudigem Glauben gekommen 
ſeien. Was iſt der Grund dieſer Erfolge? Man ſuche ihn nicht in 
der Vortragsweiſe des Redners, nicht 10 Reklame und äußerer = 
machung oder was immer. Tiiuſcen wir uns nicht! J< habe d 

Erfahrung gemacht, daß gerade die innere Uberzeugungskraft, die ſich 
durch alle dieſe Vorträge hindurchzieht, iſt, die ſo ſtark auf die 


Suchenden einwirkt, und beſonders ernſt religisſe Menschen ſo fe lt | 


Ob es nicht bei unſeren g's pet Predigten oſt fehlt an dieſer 
von ſelbſt übertragenden U as ee Oft hat man das 
fühl, daß man in katholiſchen Fircen einer gewiſſen Reſignation gegen⸗ 
überſteht, die naturgemäß nichts Fortreißendes haben kann. In der 
Volksmiſſion werden die Probleme der heutigen Zeit im Lichte des 
Evangeliums mit unerbittlicher 3 egenüber der herrſchenden Wahr⸗ 
_ des Gotteswortes behandelt. nicht bei uns 3 zu viel 

bhängigkeit von dem ſogen. eee Publikum“ beſteht, das einen 
Ohrenſchmaus erheiſcht und dem man nicht die bitteren erben Wahr⸗ 
heiten des DN als au kredenzen wagt? Manchmal hat man wohl 
auch das Gefühl, als der eine oder andere Prediger das Evan⸗ 
gelium ſelbſt nicht mehr für zeitgemäß _ halt und ic daher be⸗ 
müht, es mit geiſtreichem, aber leerem Sche engeklingel zu garnieren. 
Viele t fehlt es bei uns an der richtigen Modernitat der Predigt, 
deren Aufgabe es ja ſein muß, die inneren Probleme der Zuhörer von 
heute im Lichte des Evangeliums zur Löſung zu bringen, wie der 
Volksmiſſionar, der feſt zum Worte Gottes ſteht” — oft Fat zu buch- 
ſtabenmäßig — dies in ſeinen Vorträgen tut. Er betont darin den 
Wert der heillgen Schrift überaus fact und erſchließt den Zuhörern 
den Reichtum des geſchriebenen Gotteswortes, ſo daß ſie oft überraſcht, 
ja getroffen ſind von deſſen gewaltiger Kraft. | 

Warum haben wir Katholiken uns durch den Gegenſatz 

einſeitigen Schriftdogma des Proteſtantismus faſt bis zur inneren 5 
armung treiben laſſen, indem wir unſeren Gläubigen das Evangelium 
ſo wenig in die Hand geben, daß es heute noch viele Katholiken gibt, 
die das Leſen der heiltgen Schrift für unerlaubt anſehen, während 
doch der heilige Vater in ſeiner Hieronymus⸗Enzyklika den Wunſch 
ausdrückt, daß es keine katholische Familie geben 3 in der nicht 


die heilige Schrift geleſen würde! Die Hauptanziehungskraft der Volks⸗ 


miſſion iſt meines Erachtens die Betonung eines gan perſonli 
Verhältniſſes jedes einzelnen zu Gott, worin eben das Weſen der 


ligion gelegen iſt. Ich meine, manche von uns disputieren u viel uber 


die Begriffe: „Erleben“, „Erfahren“ Gottes uſw., über e 
Gefährlichkeit und Einſeitigkeit. Mir ſcheint es viel wichtiger v 
dahin zu wirken, daß der "ht aw} Gehalt dieſer Worte Ru ihn 
die guten Myſtiker und die großen oo 
und erkannten, wieder praktiſch Ohren gebracht würden. Denn 
ſchließlich muß es I doch d das Beſtr en unſerer Seelſorger ſein, nicht 
äußere mechaniſche Formen anzulernen, die Lippendienſt bleiben, ſon⸗ 
dern die Religion zu Geiſt und Leben werden zu laſſen und daher die 
tiefinnerſte persönliche Beziehung ow 5 tk zu Gott in allem 
Denken und Handeln an 8 r ehlt es Rus oft bei unſeren 
Viet äußere Erfüllung von ge redi val 
eiſt "ws. aus dem dis freudige Erfii ung 


und zu wenig den 


Gebote dann als eine Selbſtverſtändlichkeit hervorgeht.“ 


Gegen die ſüdſlaviſchen ire e hat, wie ſich 
die par mg am 1. April aus Agram melden ant, der Erzbiſcho 
Dr. Bauer Schreiben an die Belgrader Regierung 7915 =p 
t, daß die e ace entſchieden gegen die „ 

in Kroatien auftrete und die 8 
kroatiſchen Nationaltirche, die auf den Wegen der t| eee ſchen 


er Ergbiſcho] 


iedriger hangen! Die  Lerlifi e Wiener „Illustr. eitung* 
(a. beſt) ſchreibt in einem Aufſatz über Papſt Benedikt den 15.: „. Nur 
einzige Niederlage hat dieſer r Shue aufzuweiſen. Die aber -iſt 


e nicht e eee Das Scheitern 
ung im Kriege. 2 Das Wunderbare an dieſer 


ganz unerhört ch 


ſelber vermein 


en des Mittelalters verſtanden 


bes ie dieſem Starken nur darum 3 
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dieſes amerikaniſchen Krämervolkes, dieſer materiellſten Raſſe, dieſes 


einzigen Gegenſatzes zur geiftigen preußiſchen — verſchlingen zu können! 
Aber, da es nur mit dem Maule geſchah, ſo war der Erfolg jener, 
die nicht zu geben wußten, immer nur nehmen wollten, die in ihrem 
ärmſten Wörterbuch nur das Wort „Errungenſchaft“, nicht auch „Ver⸗ 
zicht“ hatten, denen das alte „do ut des“ ſo unverſtändlich war, wie 
dem Vager Ciceros Latein, notwendig dieſer: Null; nein, weniger als 
nichts: Verluſt. — Aber daran, daß es harte, ſchwache und unnach⸗ 
giebige Willenhafte gibt, iſt der anpaſſungsſahige Intellektuelle und 
geſchmeidige Starke unſchuldig. Und darum wird dieſer Benedikt der 15. 
Ge Ne Richterſtuhl gewiß ſo beſtehen wie vor dem Forum der 
e 5 | 

Wir wiſſen, ſolche Stimmen ſind Gottlob nicht Deutſch⸗Oſterreich. 
Aber es wäre doch zu wünſchen, daß ſie auch im eigenen Lande mit 
der hier angezeigten ungeſchminkten Deutlichkeit in die Schranken ge⸗ 


wieſen würden. 
Ausſand 


Deutſchtum im Ausland. Die Zeitſchrift des deutſchen Aus⸗ 
landsinſtituts zu Stuttgart, „Der Auslandsdeutſche“, hat ein Sonderheft 
mit der Geſamtinhaltsangabe „Der Deutſche im Ausland“ herausgegeben, 
in denen die verſchiedenen Berufsſtände des Ausland$deutſchtums zum 
Worte kamen: der Diplomat, der Gelehrte, der Arbeiter, der Ingenieur, 
der Arzt, der Lehrer, der Schriftleiter. Nur ein Stand war — offenbar 
als unweſentlich — ganz übergangen: der deutſche Auslandspfarrer. 
Pfr. Brunau, der (Evang. Diaſp. III, 11/12, S. 186) auf dieſe Lücke 
hinweiſt und ſie durch gehaltvolle Ausführungen ausfüllt, bemerkt mit 
Recht: „Wir glauben nicht zu viel zu behaupten, wenn wir ſagen, daß 
es wohl wenig andere Berufe gibt, die für die Entwicklung und den 
Aufbau des Auslandsdeutſchtums eine Leiſtung aufzuweiſen haben, die 
mit der Arbeit des deutſchen evangeliſchen Auslandspfarrers verglichen 
werden kann, und daß ſeine wy e weit über ſeine nächſte religiöſe 
Aufgabe, die Verkündigung des Wortes Gottes unter ſeinen Volks⸗ und 
Glaubensgenoſſen, hinausgeht.“ 
Soll es eine Probe des neuen Geiſtes in der deutſchen Auslands⸗ 
arbeit ſein, wenn das Auslandsinſtitut die Arbeit dieſes Standes, ohne 
den es in vielen Gebieten überhaupt kein Auslandsdeutſchtum mehr gäbe, 
einfach totzuſchweigen verſucht? | 
Canada. Die deutſchen Mennoniten, die in Canada 20000 Seelen, 
meiſt in landwirtſchafttreibenden Gemeinden (mit 20 000 acres Grund⸗ 


beſitz) zählen, ſind durch die Behandlung, die ſie während des Krieges 
durch die canadiſche Regierung erfahren haben, zu dem Plan gebracht 


worden, nach Mexiko auszuwandern. Die mexikaniſche Regierung hat 
ihnen nicht allein die (ihren religiöſen e g <6 entſprechende) Freiheit 
vom Heeresdienſt zugeſagt, ſondern auch das Recht auf eigene Schulen 
in deutſcher Sprache. So iſt zu hoffen, daß das zukunftsreiche Deutſch⸗ 
tum in Mexiko durch dieſe ſympathiſcheſte aller Freikirchen einen hoch⸗ 
erwünſchten Zuwachs finden wird. | 8 


+ 


| Religiöſer Neubau | | 
Friedrich Gogarten, Die religibſe Entſcheidung. Jena, Eugen 
Diederichs. 97 S. | 
Paul Natorp, Individuum und Gemeinſchaft. Ebda. 31 S. 
Mila Radakovie, Religiöſe Strömungen. da. 80 S. 
Die Bücher des Diederichsſchen Verlages bedeuten immer etwas 
alten Myſtiker und die Werke Sören Kierkegaards uns wieder zug 
lich gemacht hat. Vorſtehende 8 Bücher gehören 
Flachheit moderner Relig 
wollen, um mit Theodor 
Gogarten 


2 


ftan zu ; 


halten ſind. Seine Gedanken durchzieht Kierkegaards Geiſt und Karl 
Heims Art. Die Bedeutung dieſes Büchleins liegt darin, daß zun 
erſtenmal auch von modern⸗proteſtantiſcher Seite die ganze 


mus“ ausmacht, als ir . gottlos erwieſen wird. 
gion wird nicht in die Kriſis der Kultur wit him | 
wird immer ſelbſt zur Kriſis für die Kultux, Aber 
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Myr den die Gegenwart ſo gern gehk, iſt Go 
wel die Myſtit zu voreilig die Einheit des Men 
3 2 2 .. CF rn 


zurückführt. 
führt uns in ſeinen Aufſätzen in die Tiefe und weiſt uns zum Leben. 


Grimm erkennt und das Böſe in Gott hineinnimmt. 
einzelnen vielleicht manches anders anſehen, auch die „Löſung“ für 


[- | iſraelitiſhen Volksreligion auf. 


für die religiöſe Lage. Es bleibt dem Verlag unvergeſſen, daß er die 


in ſeinem Heft eine Reihe von Auſſätzen, die zm 
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und darum nicht zum Abſoluten, ſondern in die eigene Innenwelt 
Über alle „Religion“ weiſt uns G. zu Gott ſelbſt; er 


Paul Natorp zeigt in dem auf der Aarauer Studienkonfer 
gehaltenen Vortrag, wie die aus der Maſſe ſich entwickelnde Individu⸗ 
alität einerſeits und andererſeits die „Gemeinſchaft“ in einem Kampf 
aller gegen alle aufgelöſt werden. Er ſieht den Ausweg aus dieſem 
be ſtets wiederholenden Verhängnis nur in einer entſchloſſenen Be⸗ 
ahung dieſes Unterganges und in der Hinwendung des ganzen Menſchen 
in eine neue Dimenſion, zur Sphäre des Abſoluten. Wir müſſen alle 
durch das unvermeidliche „Ja und nein“ Oe; erſt jenſeits der 
Entzweiung der Welt wird uns der ewige Friede, der den echten Jn- 
dividualismus und zugleich die echte Gemeinſchaft auslöſt. Auch . 
Gogarten gewidmete Vortrag drückt aus, daß in dem Gottesreich des 
Chriſtus allein die Kräfte liegen, die uns ous dem Chaos der Zeit 
hinausheben können. * 


adakovic ſchließlich beſpricht ausgehend von dem Darwinismus 


des 19. Jahrhunderts alle religiöſen, ſozialen, philoſophiſchen und 


ethiſchen Strömungen der Neuzeit und ſtellt insbeſondere auch die 
durch Krieg und Revolution aufgeworfenen Probleme in Rechnung. 
Er will die Überwindung der „Atomſtellung“ der Welt, die Materia- 
lismus und Individualismus bedeutet. Klar hebt das Heft die Schwäche 


des Pantheismus hervor, der die Entzweiung der Welt von Gott, das 


Böſe, verkennt, und weiſt auf Schopenhauer und Fichte hin, die, die 
Welt verneinend, einer Umſchöpfung der Welt den Weg bereiten wollen. 
Die Löſung dieſes Problemes des Böſen findet das Büchlein im An⸗ 
ſchluß an Jakob Böhme, in dem es die Lichtentſcheidung der Seele 
als Gott und ihre Finſternisentſcheidung als Gottes verzehrenden 
Man wird im 


religiös anfechtbar halten und wird dennoch die Ausführungen mit 
Intereſſe und e leſen, weil den Menſchen unſerer Tage endlich 
eimal wieder die Irrationalität des Lebens und die erhabene Heilig- 
keit des Gottesgedankens aufgegangen iſt. hg 
Alle drei Bücher ſind Vorboten des kommenden Tages, Bauſtein 

zum religibſen Neubau und darum zu empfehlen. Themel. 

Für die Studierſtube 
DDr. E. Sellin, Das Alte Teſtament und die evangeliſche 
Kirche der Gegenwart. Leipzig, A. Deichert (D. Werner Scholl), 
1921. 108 S. Mk. 14. — | | 

Die Frage nach der dauernden Bedeutung des A. T., die neuer⸗ 
dings beſonders durch Delitzſch und Harnack aufgeworfen worden iſt, wird 
hier vorurteilsfrei und ſachkundig beantwortet. Sellin macht zunächſt 
reinen Tiſch mit der von der 1 tteſtamentlichen Wiſſenſchaft allgemein 
abgelehnten Gleichſtellung des A. T. mit dem N. T., die noch immer 
in kirchlichen Kreiſen, aber auch bei Delitzſch fortwirkt. Das A. T. iſt 
ihm kein übernatürlich geoffenbartes, göttlich inſpiriertes Buch. Er kenn⸗ 
zeichnet einen großen Teil ſeines Inhalts als Sage, Legende, Mythus, 
Tendenzſchriftſtellerei, betont die Minderwertigkeit der a. t. Sittlichkeit 
gegenüber der chriſtlichen und zeigt die beſchränkten Vorſtellungen der 
Mm Aber damit iſt nicht das ganze A. T. 
abgetan. Sellin hebt hervor, daß bei den Propheten wie ſonſt nirgends 


- 
8 


| | vor Jeſus die Gewißheit eines heiligen, aber auch barmherzigen Gottes 
hervortritt, des Einen Gottes, der die ganze Völkerwelt beherrſcht. Dann 


geht Sellin den bleibenden religivſen Werten in den Pſalmen, dem Buche 
Hiob und andern Schriften des A. T. nach. So iſt das Buch rel 


geeignet, eine klare Stellung zum A. T. zu begründen. 
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Wriefſaſten. 

Nach. Ws8bdn._ Mit herzl. Dank beſtatige ich den Empfan 
Spende von 50 Mark für die evangelische Bewegung in Oſterreich. 
Die Schriftleitung freut ſich Ihrer anerkennenden Worte, umſomehr als 
ſolche nicht allzu hufig wee Weit eher ſchreibt uns einer, wenn 
er mit uns unzufrieden iſt. — Die leidige Erhöhung des Poſt eldes raubt 
uns überhaupt mehr und mehr die geiſtige Fühlung mit unſerem Leſer- 
kreis. Unſere Verantwortlichen wiſſen vermutlich gar nicht, was ſie damit 
ange ellt haben. Ein Auslandsleſer klagt: Wir end ſeit der Erhöhung 
oſtgelds wie abgeſchnitten von jeder geiſtigen Verbindung mit dem 
Waker! M. D. Gr. Hr. 

Hck. in D. Der Abdruck in tabellariſher Form hätte leider — 
auch ein Zeichen unſerer Zuſtände — ſo bedeutende Satzkoſten verurſacht, 
daß wir zu unſerem Bedauern verzichten mußten. Trotzdem _ 
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Dank! 


In der en Diaſpora können auch einige 


junge Theologen 


die erſt thre erſte Prüfung beſtanden haben, als Bikare 
Anſtellung finden. Anfragen an 


Konſiſtorialrat D. Eckardt, 
Altenburg S.-A: 


Ad. Just's Heilerde 
„Luvos verſiegelt“ 
das alte Bolksheilmittel mit nie oy Heilfraſt bringt Hilfe in 


vieler 1 Proſpekte mit glänz. Heilberichten unverb. 
Gewiſſenhafte Raterteilung gegen Rückporto. 


Kiqard dl, der Dell GN * Nadeberg | |. Sd. 42 


der Heilerde⸗Geſellſchaft 


Soeben eithlen im Verlag von 1 Arwed Strauch, Leipzig: 


Feſt feier n 
zur Belebung des Kindergottesdienſtes. 


Die Wartburg 


Mr. 16/17 


H. in Graz. 
kommen! 


Beſten Dank. Derartige Ausſchnitte ſtets will⸗ 


2 70 
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Druckfehler. Folge 14/15. Seite 62 a, 8. 10 u. 19 b. u. lies 
Neu⸗Banovee ſtatt Neu⸗Banovca. Seite 62 b, 8 29 v, o. lies Weſens- 
einheit ſtatt Weſensfreiheit. Seite 63a, Z. 20 v. u. lies Alſo ſtatt Als. 
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Egger⸗Linz. 


Inhalt: Altes und Neues. Religion oder cielloſe Auf- 


geregtheit. Von Eckard Warnefried. — Etwas vom Okkultismus. 
Von Mix. — Aus Welt und Zeit. Von Hr. — Wochenſchau. 
Bücherſchau. 


Von 


Dieſes Heft bietet für 


in 5 ordergrund treten. 


Paſtor H. Römer. 
Preis Mk. 4,— und 50% Teuerungszuſchlag. 


alle feſtlichen Zeiten des Kirchenjahres 


53 rdnungen, beſtehend aus allgemeinen Geſangen, 
or- und Sololiedern ſowſe aus kleinen, durchaus im Rahmen des 
Ce eee gehaltenen, mit Deklamationen ver on Beer ſymboliſchen 

ngen, e die die Kinder als die Feiernden mehr 


als bisher 


A eftchen eine wohl 


ußerdem bietet das H 
wg Lo 


kommenden Geſänge und Chorw Dieſe 


| nil erwünſchte reichliche 1 der für Felon 
agen unter Weglaſſung einzelner liturgif cher Stück 


fir ite 


eranſt mag, de von Jugs 


vereinen N geeignet. 


Wir hören fie mit unsern en die rohen 


Taten Gottes reden“ 
beiti es auch von den eigenartigen Feierſtunden, die 


Lie. Adolf T. Strewe 


dſoge und Beſſplele) | 
bei Arved cn in Leipglg Wee th e rel 
| nie Seiern vertiefen, fen, 
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. * Fe: Wt. 1 429 Verden Sie Mitglied! 
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| Folge 18/19 wird zum 5. Mai ausgegeben. 


— 


—— — — [.üw( ———̃ ꝗ ͥ ͥ ́—Ik— — —ñPöä — — — — — — - — ws . —— 


rr —˖çꝙ%iñ OS nds. 
Soeben erſchien: 


Cieder fir Tauf-Gottesdienſte 


[Herausgegeben von Pfarrer Johannes Herz 


1. Lieder für allgemeine Fälle / 2. Lieder für Einzel⸗ und Haus⸗ 

taufen / 3. Lieder für die Feſtzeiten / Preis Mk. 2. —, ab 50 St. 

Mk. 1.50 Porto und Verpackung zu Laſten der Beſteller 
Dies für die Hand der Gemeindeglieder beſtinmte kleine Liederbuch 
dürfte in ſeiner inhaltlich geänderten Geſtalt ebenſo willkommen ſein, 
wie die ſeit langem vergriffene erſte Auflage — mit ſeiner Neuaus⸗ 
gabe hoffen Herausgeber und Verleger immer dringender an ſie heran⸗ 
tretenden Wünſchen gerecht zu werden / Probeſtücke bitte zu verlangen 


Verlag von Ar we d Strauch, Leipzig 


| —ñ..—ꝛ———ñ———— 


8 w , 7˙ . 


Y . gegriindet im Jahre 1885, zählt gegen 8 
40000 Mitglieder und 318 Zweigbereine 3 


, Seine Ziele find: Liebe und Verſtindnis für die deutſhe Sprache zu 

| wecken, ihre Richtigkeit, Klarheit und Schönheit zu gu fordern, entbehr- | 
* liche Fremdwörter zu bekämpfen und dadurch das deutſche Volks- y 
bewuftſein zu kräftigen. Der Sprachverein iſt in allen politiſhen 7 


und kirchlichen Fragen parteilos. Er wendet ſich an alle guten | 
1 — age die ihre reiche, ſchöne Mutterſprache lieben, Männer und // 
(0, . Gelehrte und Nichtgelehrte. gründet im re 1886, C 
. La er aber 89 000 Mitglieder und 318 Zweigvereine. Der Jahres- 7 
} ag beträgt nur 15.— Mark. Dafür erh hallen die Mitglieder die J 


4 "monatlic 3 Beitſcrift 3 die wiſſenſchaftli 
6 Der Beitritt zum Verein erfolgt durch Anmeldung als 
einem Zweigverein oder als 3 Mitglied durch hg 

von 15 — Mark mit Zahlkarte 207 94 an den 


60 Allgemeinen Deutſchen Sprachverein in Berlin W. 30, f 
ö beim e in Verlin NW 7. N 


— Be 1 * / 
itglied be 1 
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Wußten Sie ſchon, daß es einen 


Bund ir Jeutſche Schrift“ 


elfortſtraße 13. 


Mindeſtjahresbeitrag 6.— M. = 
/ Poſtſchetrehnung Berlin NW 7. Nr. 387 52. 


- 


——— es 8 I TA — —— *** HORN „ — gn —— — r Pan. EI ILY "AAA er 


bönhauſen Dur die l 
Druct 5 von Otto Nuſch 


verantwortlich 
e in Leipzig ⸗R. 
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Seite 63 b, Z. 20 v. o. lies Pratzen tat Kratzen und Egger⸗Lienz ſtatt 


1 der Algen. Deulſche Spruchpertin 4 


hes Seine Geſchäftsſtelle befindet ſich in Verlin-Steglig, 


